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Miszellen

Euripides Skiron

Die Hypothesis des euripideischen Satyrspiels 'Skiron' in Pap. Ox. 2455 fr. 6,

10-7, 11 (p. 38f.) ermöglicht eine Neubehandlung des alten Bruchstücks Pap.
Amherst 2,17, das am Ende von recto 7 deutlich ro(y) ercdtof zeigt, wie mir Br. Snell,
der das Original neu verglichen hat, bestätigt.

Aus Skiron F 675f. N.2 war bekannt, daß Euripides hier den Skiron als den

Halter eines Bordells 'korinthischer' Hetären eingeführt hat, die dieser sich

zusammengeraubt hatte und teuer vermietete (die Fragmente F 125f. Kaib. aus

Epicharms 'Skiron' sind unergiebig). Aus der neuen Hypothesis erfahren wir, daß

das Stück vor dem Auftreten des Satyrchores durch einen Prolog eröffnet wurde,
in dem Skiron, der Sohn des Poseidon (Euripides hatte also dieser Genealogie den

Vorzug gegeben: vgl. 'Apoll.' Bibl. epit. 1, 2), den Hermes, der des Weges
gekommen war, ohne von Skiron erkannt zu werden, darum bat, ihn vorübergehend
als imTQojioq xai didxovoq rfjq ößgemg (der Hetären) abzulösen: aus dieser Rede des

Skiron scheint F 675 zu stammen.
Nun ist der Anfang von Pap. Amh. verso 8 auf jeden Fall mit Skiron F 678, 2

(aus Stob. 4,5,6 p. 198,17 H.: xaxovq xoMCeiv) identisch. Aber auch F 678,1 läßt
sich in verso 7 syntaktisch einfügen (die Skepsis von G. Zuntz, The political plays
of Euripides [Manchester 1955] 134 n. 3 geht zu weit), wenn man hinter verso 7

Anakoluth oder eine bis verso 9 xivelv reichende Parenthese annimmt.
Andererseits führt recto 7 (Schluß eines iambischen Trimeters) einen 'König'

ein, der Sohn des Meergottes Poseidon ist. Am Ende von recto 5 ist aXXoD/ia

erhalten (vorher ist offensichtlich Kolon-Schluß). Nun eröffnet der Schreiber des

Papyrus sonst stets mit einem neuen Trimeter eine neue Zeile. Andererseits müßten

am Anfang von recto 7, damit sich ein voller Trimeter ergibt, etwa 14-16
Buchstaben (vor ßajoiAea muß die Cäsur nach dem zweiten Anceps liegen) fehlen,
also auch am Anfang von recto 6. Hier erwartet man aber im Anschluß an den

Schluß von recto 5 nur noch raiovean. Das führt auf die Vermutung, daß der
Schreiber in recto 6 noch einmal mit dem Anfang des Trimeters eingesetzt habe

(ohne aXkojbta in recto 5 zu tilgen), und zwar mit akV fj (jetzt richtig) /idraiov sari.
Offensichtlich empfindet der Sprecher es als lästig, dauernd auf die veai acht

geben zu müssen und sich nicht nach Belieben entfernen zu können, er, der 'königliche'

Sohn des großen Meergottes (diese Selbstvorstellung fügt sich gut in einen

euripideischen Prolog).
So ist man geneigt, zu glauben, daß uns in Pap. Amh. recto 7ff. die Verse 2-4 (3)

des euripideischen Skiron (Gebet des Skiron an den noch nicht aufgetretenen Her-
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mes) und in verso 5-9 Verse aus der zweiten Hälfte des Stückes vorliegen, und etwa
folgende Restitution zu empfehlen (zu rrjQslv recto 7 vgl. Pap. Ox. fr. 6,19f. [rrf\gelv,
während in verso 7f. die mit r.. J bezeichneten Worte aus F 678 stammen):

Pap. Amherst 2, 17 (jetzt J. P. Morgan Library, New York) s. 4/5 (Pap.-Cod.;
dazu AI. 0Iivieri, Riv. Ind.-gr.-ital. 18 [1934] 49-55):

recto [Exeigmv ov agyrj']
["Egpfj, ov ydg di) [-u- x-] dyeig']

fj d' V7io&e]oig
d7id rov Tioirjtov ye]ygajcrat rd dgä-

fxa to rov Exe(ga>vog~\ ngog rrjv na-
Xaiäv fiv&iorogiav •] i) de dtaoxev-

5 rj xaivrj. Snerai ö' olg e]htov • \aXX w fta}
'pUA'j tj ifidjralöv iori • ji]gäy/ta rag vdag

rrjQelv fi' eraigag ; ßa]otXda ro(v} dvaUo\v
Jeov yeycöra ; nalda]

verso [o
ngoXoyog de dei[xvvoiv Sri ev rolg

~ idfißoig dnaiv[erdog o Tmirjrrjg,

xa[i 7r]egi r[o]w nav\rög d' evrav&a
rcöv idjußcov ov My\ei ra.de'

5 'ngdoavreg ovddv e[on • rrjg Alxing o&evet.

änavra ö' avrrj ; xa[(u) u- x-ox.
rö ftäv Txovrjgov i)[#0£] - [eoTt Tot xaXöv1

rxaxovg xoXdCeiv1 • [xäm rolg xaxovjuevoig
y]dXarra xivelv - ; jt[-u- X-ox'.

Hans Joachim Mette, Hamburg

Aristophanes Vögel 476

o narrjg äga rrjg xogvdov wvl xelrai re-dvewg KeepaXrjaiv.

Der Witz dieses Verses als Abschluß des vorher von der Haubenlerche Erzählten
war im großen und ganzen immer verständlich. Aber nachdem Hans-Günther
Buchholz in einem feinen und gelehrten Aufsatz1 nachgewiesen hat, daß im 5.
Jahrhundert - und schon lange vorher - im Gebiete des Demos Kephale eine ansehnliche

Gräberstraße lag, kommt die Pointe sehr viel kräftiger heraus.

Eduard Fraenkel, Oxford

1 Ein Friedhof im Gebiet des attischen Demos Kephale, Arch. Anz. 1963, 455 ff.
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